
des Institutes Bethlehem Missionsgeéellschaft Beiklahein iImmensee
1983 11 133

Die Anfänge des Instituts ethlehem, dıe ın ] seiner (8)8 FIM verfaßten
Geschichte dargestellt wurden (vgl ZM 68, 1984, U: bleiben schwıerıg, nehmen
ber „konkrete und ın ancher Beziehung dauernde Gestalt an S 1) Die
„Apostolische Schule“ ırd 1Im deutschen Sprachgebrauch ZU „Missı:onshaus“

iıhr Standort ın Meggen be1 Luzern erweıst sıch als Provisorium: S1IE findet

Stelle.
schheßlich ın mmMeNsee der „Hohlen (GGasse“ bei Küßnacht iıhre bleibende

Bernried Josef Glazık

Mulrain, George MacDonald: T’heology ın olR Culture. 'he T’heologıical Sıgnifi-
G(AUNLGE of Haırtıan olk Religion (Studien Zzu Interkulturellen Geschichte des
Christentums 33) Peter Lang Frankfurt A Maın-Bern-New York-Nancy
1984; 413

The author Was born in Irınıdad in 946 After hıs stuches al the United
Theologiıcal College of the West Indıies in Jamaiıca he served Methodist mıinıster
in Haıt! (1973—1977). From 977 tO 083 he Was LuLOTr al Kıngsmead College, Selly
Oak, Bırmingham. During that time he took hıs from the University of
Bırmingham. The book reviewed ere 1S hıs doctoral dissertation.

Mulraın wants {oO TOVEC that the relig10Us experience of the people of Haıtı has
much {[O contrıbute tO the maılnstream of theological scholarshıp. He defends
multicultural approach LO theology culture has somethıing unıque LO offer in
the understandıng ot .Od altıan tolk culture 15 complex entity also aıtıan
folk religion. he author deals ıth them ın hundred exposition based On

study and lıfe-experience. uch attention paıd tO Vaudou religion and the author
selects SIX LOPICS or theologıcal consıderation (eschatology, zombification, SYNCTE-
tism, Vaudou kınd of INAaSONTY, revelatıon and the .od revealed in Vaudou). He
examınes in detaıl the belıef in spirıt OT spirıts, the question of faıth Or fate, and
aSpeCts of church and communıty (attıtude LO WOTNEN, health and wholeness). The
sixth chapter describes bouallon the ingredients Carrıbean theology has [0 take
into ount (the mI1ssıONary theology, development, Castroism, lhıberation and
blackness, and lıberation an Rastafarıanısm, d also folk exegesIis, grass-rOOts’
socıalısm). he last part of the book consists of admoniıtions Or Western
theologıans: they should take folk religion and culture ser10usliy, they should be P

fresh theological insıghts, they should acknowledge ındebtedness LO oral tradıtion
and make USC of indıgenous idıoms, an they should remember the commıtment LO
the DOOT

he book does noL present uSs ıth Al elaborated Haıtıan theology. The time for
thıs venture has OL yet But ıt verTYy ell describes the ingredients of the
bouallon needed for future alıtıan theology. The author POSSCSSCS A admıiırable
theological open-mindedness in accepting God’s ın all cultures and
relıgions. He deftends hıs posıtion vCTrYy ell In thıs WdY he helps people from Haıti tO
ave confıiıdence ın their OWN contrıbution LO profound understandıng of
God Owever, thıs doctoral dissertation also of value {[0O Western theologı1-

“"CThe theologıan wh needs other VOICe P from the which speaks Out
of hıs her OW culture, IS missing glorı10us opportunıty for inter-cultural growth.
OoOwever the theologıans who, from hearıng sounds from hıs OT her OWN

culture, Ca  —_ lısten sympathetically volces speakıng OutL of other cultures, lıkely LO
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develop MmMaLure undérst’anding »;f God. nd such A indıvidual O! be far from
the Kıngdom of Heaven!” (p 390) Thıs study makes stimulatıng readıing!

Nıjmegen Arnulf Camps

Pannenberg, Wolfhart: Anthropotogıe ıIn theologıscher Perspektive: rel1gröse
Implikationen anthropologischer Theorıie. Vandenhoek Ruprecht Göttingen
1983, 540

Im Jahre 962 legte der erft Frage „Was Ist der Mensch”“ einen ersten
Entwurtft VOT, dessen theologische Relevanı schon damals viel beachtet wurde. Dıe
91988 vorlıegende umfassende Aufarbeitung nd iıdeenreiche Durchdringung der
anthropologıischen FErgebnisse dieses Jahrhunderts ırd ach SCHELER, LF und
GOGFEFHLEN Zu Marksteıin der Forschung werden und für dıe Theologie manchen
solıden Baustern für dıe systematısche Begründung 1efern können. SO uch die
Zielsetzung des Verf.s Die Studie bezieht alle Lebensbereiche des Menschen ın
un analysıert ın häufig subtıler Detailuntersuchung dıe Forschungslage der Verhal-
tenspsychologıe, Sprachphilosophie, Kulturtheorie, Staatsiehre und Sozi1alwıssen-
schaften. In TE großen Schritten wırd (1) „Der Mensch ın der Natur und dıe
Natur des Menschen“ vorgestellt, (2) „Der Mensch als gesellschaftlıches Wesen“
herausgearbeıtet und schliıeßlich (3) dıe Kulturanthropologie Im Kapıtel „Dıe
gemeinsame Welt“ angesprochen.

Schwerpunkte der ert beım biol.) ILhema Umwelt un Welt, beim
Verhalten und Handeln nd beim Autfbau des Ich durch seıne gesellschaftliche
Verflechtung. Bedauerlicherwelse -hwächer entwickelt bleıbt der schr elementare
Bereich der Gefühle, Stimmungen un indıvıiduellen Welterfahrung. Wırd dıe
einschlägıge anthropologısche Forschung äaußerst gewissenhaft durchleuchtet nd
konstruktiv weıtergeführt, vermiıßt ım Hınblick auf den nsatı des Vertf.s
jedoch ıne wenıgstens ausreichende Einbeziehung der religionswissenschaftlıchen
und religionsphilosophischen Ergebnisse. (Die meisten bedeutenden Gelehrten auf
diesem Gebiet fehlen oder sınd DI1UT punktuell vertreten!)

Diıie Fragestellung Pos richtet ch auf dıe religıöse Konstitution des Menschen:
geht ıhm „dıe religıöse Dımension der menschlichen Lebenswirklichkeit ın ıhrer
strukturellen Kıgenart nd ın ıhren wichtigsten Erscheinungsformen“ (17) Es i
sehr begrüßen, daß dieser zentrale Aspekt in der philosophischen Anthropolo-
gıe bisher weıthin vernachlässıigt engaglert aufgearbeıtet ırd Am Leıitfaden der
Weltoffenheıit, der triıebfreien Dıstanz, des ‚Mängelwesens‘ und seiner KompensatIio-
NCNM, der Selbsttranszendenz un „Exzentrizıität“ (Plessner), der vorgegebenen „Ge-
brochenheıt“ un!: VO allem der Identitätsfrage, nıcht zuletzt auch der UOntogenese,
des Grundvertrauens un der spielenden Freiheit versucht der ert Ans:  7e für dıe
'These der relıgıösen Konstitution herauszuarbeıten, dabe!ı zunächst sOoOuveran eın
weıtes Religionsverständnis ansetzend. Leıiıder können dıe zahlreıichen, fruchtbaren
Impulse dieses Buches in diesem Rahmen nıcht kritisch beleuchtet werden: das soll
einer späteren Untersuchung vorbehalten bleiben.

och sollten einıge methodische Fragen ur7z angesprochen werden: (1) Anthro-
pologische Phänomene und theologische Deutung (!) finden keine rechte Brücke
zueiınander, da der erf theologische Vorgaben Z/u christliıchen Menschenbild
nıcht unmittelbar empirısch untermauern kann. Die Brücke wäre Om empir1-
schen Befund her zunächst Zu religıösen Dımension schlagen, dann Il

möglıche, dıe christliıche Deutung anzuknüpfen. (2) Der Begriff „Gott“ sollte ın
einer anthropologischen Arbeit nıcht unvermuittelt nd unreflektiert eingeführt
werden. Die Sphäre ‚Gott‘ ist der anthropologischen Basıs her nıcht selbstver-
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